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¥ Bielefeld. Gelegenheit zum
Eintauchen in die expressiven
Bildwelten und kraftvollen
Farbkompositionen von Ulla
Kallert bietet sich heute, Mitt-
woch, 19 Uhr, in der Projekt-
artgalerie, Bethelweg 29. An-
lässlich der aktuellen Ausstel-
lung „Totally Kallert“ lädt die
Galerie zu einem Kunstabend
ein. Prof. Günter Thomas wird
durch die Ausstellung führen.
Ebenfalls zu Gast ist die Künst-
lerin Ulla Kallert. Informatio-
nen unter Telefon (0521) 9 86
20 42. www.projektartgalerie.de
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Das Bielefelder Ehepaar Ute und Paul Grohs zeigt Malerei und Skulpturen im Gerbereimuseum in Enger

VON LOTHAR NENZ

¥ Bielefeld/Enger. Mit der
spannungsreichen Werkschau
des Bielefelder Künstlerehe-
paares Ute und Paul Grohs
startet der Verein Gerberei-
museum in Enger den 2014er
Reigen seiner Ausstellungen
im GIG, so das Kürzel für Ga-
lerie im Gerbereimuseum am
Hasenpatt.

Gleich vorab: Die Schau lebt
vom Kontrast, vom gelebten
GegensatzzwischenMalereiund
plastischem Gestalten. Nicht
umsonst haben die beiden Ma-
cher „Was uns bewegt“ der ge-
meinsamen Präsentation vo-
rangestellt, denn immer wieder
ergeben sich Berührungspunk-
te in beiden Schaffenssträngen.

Ute Grohs zeigt Malerei in
Acryl auf Leinwand, zumeist
großformatig und mit breitem
Pinsel realisiert. In ihrer Bild-
sprache verzichtet sie auf ge-
genständliche Formbezüge, bis
auf eine kleine Ausnahme. Ihr
in den letzten Jahren kultivier-
tes Lebensthema „Himmelslei-
ter“ – eine Verbindung linear
von unten nach oben symbo-
lisierend – ist als dezente An-
merkung in einigen Formaten
präsent.

Augenfälliger dagegen die
farblichen Kompositionen, de-
ren Farbenfluss mit Höhen und
Tiefen dem Lauf des Lebens
nachempfunden ist. Hier
schwelgt Ute Grohs in zigfa-
chen Variationen der Blaupa-
lette, kontrastierend begleitet
von wolkenhaft hingehauch-
tem Weiß und sattem Rot. Dem-
gegenüber heben sich zwei Ar-
beiten in lichten Gelb- und
Ockervarianten als optimis-
tisch orientierter Lebensent-
wurf ab. Ein farbstarkes Bild-
paar mit markanten Schwarz-
und Weiß-Senkrechten als
Konstanten wird von dynami-

schen Farbschwüngen umwo-
ben. In diesem Diptychon se-
hen die Grohs’ die eigene Le-
bensrealität am treffendsten
malerisch interpretiert. Zwei
Großformate in erdiger Farb-
setzung stehen in statischer
Ausgewogenheit im Gegensatz
zu den spielerisch aufgefassten
Lackbildern in Hinterglastech-
nik, die sich gegenseitig in
Zweier-, Vierer- oder weiteren
Gruppierungen ergänzen.

Ebenso komplex ist das plas-
tische Schaffen Paul Grohs’. Er

kombiniert gewachsene Steine
wie Marmor, Granit, Sandstein
oder den grünlich schimmern-
den Diabas mit modernen

Werkstoffen wie Stahl, Messing
und Glas. Arbeitsspuren an den
Steinen, bewusst platzierte
Schriftfragmente und Schraffu-
ren korrespondieren mit den

klar formulierten Metallkör-
pern. Waagerechte Schnitte in
unterschiedlichen Abständen
gliedern eine viereckige Gra-

nitstele. Zu sehen ist ein stäh-
lerner Rundkörper, per Laser-
technik innen in grafische For-
men unterteilt oder ein groß-
dimensioniertes X, aus Edel-

stahlrahmen gefügt und mit
blauem Glas – nach Grohs’ Vor-
stellung von der Paderborner
Firma Glas-Peter in Glas ge-
füllt. Apropos blaues Glas. Eine
raumgreifende Installation aus
matt gebürstetem und blau be-
schichtetem Stahl, eine über-
mannshohe Steele in Stahl und
blauen Glasbausteinen signali-
sieren möglicherweise: Paul
Grohs ist – um es salopp zu sa-
gen – in seine blaue Phase ein-
getreten. Man darf gespannt
sein.
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	��� Wenn Ute und Paul Grohs über ihre Werke diskutieren, dann geben sie ehrliche Rückmeldung – zum Beispiel bei Utes ti-
tellosem Bild, an dem sie lange arbeiten musste, um schließlich den gemeinsamen Vorstellungen gerecht zu werden. FOTO: CHRISTINE ZEIDES

Die beiden Künstler zeigen,
was sie bewegt

�	��������	 ��
 �	�	������
„Bandabarros“ und „Chit Chat Company“ im Fernsehkonzert bei Kanal 21

¥ Bielefeld. Die in Bielefeld be-
heimate, aber auch in Latein-
amerika verwurzelte Band
„Bandabarros“ tritt am heuti-
gen Mittwoch, 19. März, ab 20
Uhr im Kanal-21-Fernsehkon-
zert auf. Ab zirka 21.30 Uhr prä-
sentiert dann die Chit Chat
Company ihr neues Chor-Pro-
gramm „Das liebe Laster“.

Wo die melancholische Le-
benslust des chilenischen Sän-
gers, Poeten und Komponisten
Marcel Barros auf den spröden

Charme ostwestfälischer Welt-
musiker trifft, entsteht der ty-
pische Sound der „Bandabar-
ros“. Sie nennen ihn „Lyric La-
tin“, leidenschaftlicher Gesang
und politische Poesie inspiriert
von der nueva canción chilena,
mit rhythmischen Spuren von
Tango, Jazz, Son und Reggae,
verwoben mit schwebenden
Klängen und sehnsüchtigen
Melodien, mit schrägen Tönen
und gekonnten Auslassungen.
Die Besetzung: Marcel Barros

(Gesang, Gitarre), Andrea
Buchwald (Perkussion), Gerd
Haase (Gitarre), Klaus Rusack
(Bass, Gesang), Jutta Vonk (Ak-
kordeon, Querflöte, Gesang)

Der Chor „Chit Chat Com-
pany“ widmet sich in seinem
Programm Liebe, Laster und
Leidenschaft, drei Begriffen, die
dem Leben die richtige Würze
geben. Es geht um das, was
Menschen umtreibt und sie
ausmacht, um liebgewordene,
aber sittlich nicht immer ganz

einwandfreie Gewohnheiten.
Die Leidenschaft, die Leiden
schafft. Die Liederthemen rei-
chen von der Tafel Schokolade
am Abend bis zum Seiten-
sprung, vom zweiten Früh-
stücksei bis zum Alkohol-
rausch.

Einlass ins Studio von Kanal
21, Meisenstraße 65 (GAB-Ge-
lände in Sieker) ab 19.30 Uhr.
Karten im Vorverkauf und, so-
weit noch vorhanden, auch an
der Abendkasse.
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„Quattrocelli“ beim Kleinkunstfestival

¥ Bielefeld. Vier Cellis-
ten machen auf ihrem virtuo-
sen Weg jenseits des musikali-
schen Mainstreams am Freitag,
21. März, 20 Uhr im Theater-
labor im Tor 6, Hermann-
Kleinewächter-Str. 4, Station.
Wenn Matthias Trück, Hartwig
Christ, Lukas Dreyer und Tim
Ströble ihre Celli auspacken,

begeistern sie das Publikum mit
Humor, Charme und Unter-
haltung, bei der das Cello schon
mal erhängt wird. Eine audio-
visuelle Show unter anderem
mit einigen der beliebtesten
Filmmusiken aus Hollywood.
Karten im Vorverkauf in der
NW-Geschäftsstelle, Niederns-
traße, Tel. 555-444.
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Fünf Flötistinnen im Kammerkonzert
VON MICHAEL BEUGHOLD

¥ Bielefeld. Vergessen Sie den
Komponisten-Schmäh, was
schlimmer als eine Flöte wäre.
Im 6. Kammerkonzert hörte
man nicht bloß deren zwei, son-
dern gleich fünf Actricen quer-
flöten und das zur einhelligen
Hörer-Freude im bestens be-
suchten Kleinen Saal der Oet-
kerhalle. Als Ensemble Quint-
klang trat die philharmonische
Flötengruppe aus Gerlinde De-
wald, Birgit Krautwurst, Katja
Schulte-Bunert, Ester Caballe-
ro und Wiltrud Premsl in
Stimmfamilien-Besetzung von
Piccolo-bisBassflötean,umsich
in vorwiegend Arrangements
auf so hochstehende wie un-
terhaltsame Weise durch die
Zeiten zu musizieren.

Das begann luftig lieblich und
beschwingt (ja, wenn ein Ba-
rockkomponist schon Uccellini
heißt) mit einer Aria über La
Bergamasca aus den 1640er
Jahren. In drei von Katja Schul-
te-Bunert geschickt eingerich-
teten Clavecin-Piècen François
Couperins erfuhren „Die ge-
heimnisvollen Barrikaden“ at-
mosphärisch dichte Durch-
zeichnung, derweil „Die ver-
liebte Nachtigall“ als quinque-
lierender (etwas tempomüder?)
Zwiegesang zu vernehmen war.
Griegs populäre barockisieren-
de Streichersuite „Aus Hol-
bergs Zeit“ stimmte das Flö-
ten-Consort so präzisionsfun-
kelnd und hellwach ausge-
horcht an, dass es eine einzige

Freude war. Und Raymond
Guiots dreisätzige „Conversa-
zione“ zeichnete eine Wieder-
gabe von brillant formulieren-
der Tonklarheit und beredter
Eleganz zwischen unbeschwert
und nachdenklich, eingängig
und subtil aus, echt französisch
eben.

Zwei Solobeiträge stellten die
besonders attraktiven Stimm-
farben heraus: „Hyxsos“ (1955)
für Altflöte, kleine Kuhglocke
und zwei Gongs vom Impro-
visations-Medium Giacinto
Scelsi hatte in Gerlinde Dewald
eine das organisch kreiselnde
Melos mit (nuancen-)reichem
Ton erfüllende wissende Inpre-
tetin. Immer wieder war die
warmtönig sanfte Eigenart der
Bassflöte ins Ohr gefallen; in
Mike Mowers „A Night in
Greenwich“ konnte Katja
Schulte-Bunert das ganz beson-
dere Klangpotential auch spiel-
technisch avanciert auskosten.

Zum Kehraus tankte Quint-
klang beim britischen Flöten-
Faktotum Trevor Wye auf: Ein
Latino-Tanzbouquet entführte
heißlippig und -fingrig nach
Venezuela, bevor, unterstützt
von Schlagzeuger Reinhold
Westerheide und Manfred Rössl
am Kontrabass, der Filmsong
„The Shadow of Your Smile“ das
rechte schmuse-jazzige Feeling,
Wyes „Opus 1a“ mitreißenden
Drive bekam.

Beste Unterhaltung in Top-
qualität. Was – außer noch zwei
Zugaben – wollte der Musik-
freund mehr?
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